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Ausdehnung der Kampfe auf das 8edietvan  Wern.
Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.

Die deutsche amtliche Meldung.

Erweiterung des deutsche» AngriffSabschnktts aus daS Gebiet
Aßlich und nordöstlich vou Apem. — Weiter« Fortschritte

im Bereich vou Baklleul.
(WTB .) Großes Hauptqumti « , 17. April . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.  Auf dem blutdurch-
tränkteu Kmnpffelde von der vorjährige » Flandernschlacht
besetzte die Armee des Generals Sixt v. Aru i» Paschen»
daele und schob bei Bezelaire und Gheluvelt ihre Linie vor.
Nördlich von der Lys erstürmten die Truppen deS Generals
Sieger in den frühen Morgenstunden das Dorf Witschaete,
warfen den Feind trotz heftiger Gegenwehr von de«
Höhen  nordöstlich und westlich deS OrteS nnd Wiesen starte
Gegenangriffe .b. De« südwestlich von Wulverghem in rück-
wärtige Linie» ausweichende« Gegner drängten wir über
den Douvebach zurück. Bailleul  nnd die zäh verteidigten
Stützpunkte Cappelynde (nördlich von Bailleul ) und Meterrn
wurdengenomme «. Mit starkem Krästeeinsatz versuchte
der Engländer , gestützt durch Franzose «, vergeblich Meieren
und daS verlorene Gelände beiderseits von MerriS zurück»
zuerobern. Seine Angriffe brache» unter schwere« Verlusten
zusammen.

Aus dem Schlachtfeld« zu beide« Seiten der Somme
entspannen sich heftigesFeuerkämpfe , die auch während der
Nacht, namentlich südlich der Somme anhielte «.

MazedoaischrFrontr  F « Borfeldkämpfen in der
Stnunarbene nahmen die bulgarischen Truppe « 155 Eng»
ländcr und einige Griechen gefangen.

Der erste Generalquartiermeister Lndendorff.
»

Die gestrige Abendmeldung.

Poelcapelle und Langhemarck im Nordoste« von Upern
genommen!

(WTB .) BerN«, 17. April , abends . (Amtlich.) Auf
dem Kampffeld der vorjährige « Flandernschlacht wurden
Poeleapelle nud Langhemarck genommen.

«
Die Eroberung von Bailleul.

(WTB .) Berlin , 17. April . In Bailleul  leistete
der Gegner überaus zähen Widerstand. Der Befehl des Mar¬
schall Haigh , keinen Schritt zurückzuweichen, sollte hier an¬
scheinend mtt allen Kräften befolgt werden. Mit der Er¬
oberung der Höhen östlich des Ortes wurde die englische
Stellung in der Stadt selbst immer unhaltbarer , zumal mit
Tagesanbruch die deutschen Truppen ihren Angriff gegen die
Linie Lille—Cappelhnda fortsetzten. In den ersten Morgen¬
stunden wurde der stark ausgebaute und zäh verteidigte Stütz¬
punkt Eappelynda genommen, wobei über 300 Gefangene
zweier englischer Divtstonen in deutsche Hand fielen. Trotz¬
dem versuchten die Engländer in ihren zahlreichen Maschinen¬
gewehrnestern die Stadt zu halten . Von den aus Nordosten
und Nordwesten andrängenden Deutschen wurden sie jedoch
im Handgranatenkampf überwältigt . Im Anschluß an die
Einnahme des wichtigen Bailleul,  von dem nicht weni¬
ger als neu» Chausseen «ach allen Richtungen ausstrahlen,
ging der Angriff auf der ganzen Front vorwärts . Die
deutschen Regimenter stiegen von den Nordhängen der er¬
stürmten Höhen herab und gewannen weiter Raum . Im
ganzen wurden bei der Eroberung BatlleulS 700 Gefangene
gemacht. Die blutigen Verluste der Engländer sind hier
ganz besonders schwer. In anerkennenswerter Tapferkeit
opferten sie hier immer wieder neu eingesetzte frische Kräfte.

»
Zur Eroberung von Poeleapelle und Langhemarck.
(WTB .) Berlin , 17. April . Mit der Eroberung von

Langhemarck und Poeleapelle mußten die Engländer den
Deutschen zwei Orte überlassen, die sie während der Flan-
-erno ffenstve jm Jahre 1917  Mex MMey.

' Die neuen Reichspcuern.

(WTB .) Berlin , 17. April . Der BundeSrat erteilte
nachfolgenden Steuergesetzentwürfen seine Zustimmung : dem
Entwurf eines Gesetzes über das Branntweinmono¬
pol,  dem Entwurf eines Biersteuergesetzes,  dem
Entwurf eines WeinsteuergesetzeS,  dem Entwurf
eines Gesetzes zur Aenderung des Schaumweinsteuer¬
gesetz eS,  dem Entwurf eines Gesetzes betr. Besteue¬
rung von Mineralwasser«  und Llnstlich be¬
reiteten Getränken, dem Entwurf eine» Gesetzes betreffend
Aenderung deS Gesetzes betreffend eine mtt den Post - und
Telegrapengebührea  zu erhebende außerordentliche
Neichsabgabe vom 21. Juni 1916 (Reichsgesetzblatt S . 577) ,
dem Entwurf eines Gesetzes über die KrtegSsteuer
der Gesellschaften  fite da» vierte KriegSgeschästs-
jahr , dem Entwurf eines Gesetzes zur Aenderung des
RelchSstempelgesehe » , dem Entwurf eines Gesetzes
zur Aenderung des Wechselstempelgesetzes,  dem
Entwurf eines Umsatzsteuergesetzes,  dem Entwurf
eines Gesetzes gegen die Steuerflucht.  Die Gesetz¬
entwürfe werden dem Reichstag noch i« Lause des heutigen
Tages zugehcn.

Die Erträge bezw. Mehrerträge werden geschätzt in
Millionen Mark:  Kriegssteuer der Gesellschaften 600,
Börsensteuer usw. 214, Umsatz- und LuxuSsteuer 1000, Er¬
höhung der Postgebühren 125, Branntweinmonopol 650.
Biersteuer 840, Weinsteuer 105, Schaumweinsteuer 20,
Mineralwässer usw. 50, Zoll auf Kaffee, Tee, Kakao und
Schokolade 75.

und trotz vielfacher lleberlegenheit an Zahl nnd Material
erst nach wochenlangen Kämpfen erobern konnten. Poel-
capell« besetzten di« Engländer am 4. Mob « 191- nach üb«
zweimonatigem blutigem Kampfe. Lloyd George  ließ
seinerzeit zur Eroberung von Poelcapelle tn London Vik¬
toria  läuten . Ganz England feierte auf die Meldung deS
Malschalls Haigh hin den Schlachttag des 4. Mob « als
größten Sieg seit der Marneschlacht. Am 17. April 1918
mähten dte deutschen Waffen diesen englischen Sieg zunichte.

«

Die französische« TvdesVataillone.

(WTB .) Berlin . 17. April . Seit dem 21. März ver-
wendet Großbritannien die Franzosen  nach d« Art,
wie fein« Zeit dte Russen ihre TodeSbatatllone einsetzten.
Ueberall dort, wo d« deutsche Angriff die britischen Stellun¬
gen z» durchbreche« droht, müssen französische Truppen ein»
springen. Nach eiligstem Antransport werden sie sofort in die
Schlacht geworfen und von vornherein zur Durchführung der
Gegenangriffe bestimmt. Infolgedessen sind die französischen
Verluste besonders schwer. Das jüngste Einsetzen französi¬
sch« Truppen am Nordteil d« englischen Front zum Gegen¬
stoß gegen den von den Deutschen eroberten Ort Meieren
hat die Franzosen besonders hohe blutige Opfer gelostet.

»
Die Qualität d« feindlichen Reserven«

(WTB .) Berlin , 17. April . Von dm in deutsche Hände
gefallenen englischen und französischen Gefangenen find etwa
50 bis 60 Prozent Ersatzmannschaften, die teils aus fran¬
zösischen , teils aus englischen Rekruten-
depot»  erst vor wenigm Wochen eintrafen und keinerei
Kriegserfahrung besitzen. Viele wußten nicht einmal , zu
welch« Brigade oder Division sie gegoren. Die alten Mann¬
schaften sind meist üb« 40 Jahre alt.

Englische Meldung üb« die Siegeszuversicht de»
deutsche« Soldaten.

(WTB .) Rotterdam , 17. April . Der englische KriegL-

bIrj chtrrstatter OWS Grei ls  zu des Kämpfen des Bailleul :.

Die deutsche« Offiziere scheinen von einem fanatischen Ver¬
traue » t« dm Sieg beseelt gewesen zu sein und haben alles
getan, um auch ihre Mannschaften mit diesem Geiste z»
durchdringe». D « Führer der Reserven, Generalmajor
Höfer,  ein Mann mit einem Arm, führte die ersten Sturm¬
wellen an und lief, einen Stock schwingend, den Soldaten
voran.

*

Fortdauer der Beschießung von Paris.
(WTB .) Paris , 17. April . Nach einem amtlichen Be¬

richt ist jn der Nacht vom 15. zum 16. April die Be¬
schießung vou Pari»  aus weittragenden Geschützen
fortgesetzt worden. Es gab 12 Tote  und 2 Verwundete.
— Das weittragende Geschütz setzte die Beschießung der
Gegend von Paris im Laufe deS 16. April fort. 13 Per¬
son  e s wurden getötet, 45 verwundet.

»

Die Zerstörung Laons durch die Franzosen.

(WTB .) Berli «, 17. April . DaS Stadtinnere von Laon
erhielt auch am 16. April wieder über 200 Schuß
schwerer Kaliber . Die Stadt wurde « neut schwer be¬
schädigt.

*

Englische Dumdumgeschosse.

(WTB .) Berlin , 17. April . Immer häufiger werden
ganze Kisten englischer Dumdumgeschossedurch die Deutschen
erbeutet.  ES handelte sich hi« nicht um vereinzelte Ver¬
gehen britisch« Truppenteile , sondern um eine von England
staatlich sanktionierte fabrikmäßige Herstellung dieser jeder
Menschlichkeit Hohn sprechenden Munition , deren Anwen¬
dung laut dm Haag « Abmachungen verboten ist. Die sorg¬
fältig präparierten , von dm Engländern selbst als Explosiv-
patronen bezeichneten Jnfanteriegeschosse beweism aufs neue,
daß England  vor d« Anwendung völkerrechtswidriger
Kampfmittel nicht zurückschreckt.

»

Die Behandlung der Portugiese « durch die Engländer.
(WTB .) Berlin , 17. April . Daß für die Nieder»

läge der Portugiesen  lediglich die englische
Führung  verantwortlich gemacht wird , geht daraus her¬
vor, daß die den Portugiesen zugewiesenen englischen Stäbe
aus 60 höheren Offizinen bestanden, die die portugiesische
Sprache beherrschten. Es bestätigt sich, daß die nach Bou-
logne und Staples gebrachten Portugiesen gemeutert
haben. Die Reste der aus der Niederlage übrig liebenen
sind aufs neue in Gräben geschickt worden, so t mit d«
Zeit das portugiesische Korps sich gänzlich für E „.and ver¬
blutet haben wird. »

Englische Rohheit gegenüber d« stanzöfische» Bevölkerung.

(WTB .) Berlin , 17. April . Seit Beginn der deutschen
Offensive zwingen die Engländer die französische Bevölke¬
rung zu ganz kurz befristeter Räumung des Kampfgebietes.
Niemand wurde Zeit gelassen, sein Hab und Gut zu bergen.
Die englische Soldateska bemächtigt sich plündernd des ? -
rückgebllebenen französische« Eigentums . Neuerdings beha
delt die britische Regierung den Bundesgenossen noch grau¬
samer. Jm Kampfbereich d« LyS unterließ die englisch»
Behörde selbst die rechtzeitige Benachrichtigung, d« Bevölke¬
rung . Die bedauernswerten Menschen konnten also aus der
Gefahrzone nicht einmal entfliehen, um das nackte Leben zu
retten. Die Engländer ließen vielmehr die Einwohner voa
EstaireS, Sailly und vielen anderen Orten erbarmungslos
zurück, ohne die Mittel zur Abbeförderung zu schicken. S»
wmde« Greise, Frauen und Kinder schonungslos dem
Schrecken des Trouunelfeurrs und d« sich um die einzeln« .
Ortschafte« abspielcnden Kämpfe auSgesetzt. Die Unglück-
liche französische Bevölkerung dies« Zone ist zum Teil gv»
Met oder. verwundet und während, dex KampshMdluygk»



buchstäblich zugrunde gegangen. Deutsche Soldaten fanden
Frauen und Kinder vor, die infolge der Erlebnisse wahnsin¬
nig geworden waren . Zitternde Greise, irrsinnige Worte
niurmelnd, starrten in die lodernden Flammen ihrer Häuser.
Sterbende Kinder lagen allein und verlassen in der Nähe der
Trümmerstätten.

*

Luftangriffe auf das deutsche Hekmatgebiet im Monat Marz.
(WTB .) Berlin , 16. April . Die Gegner benutzten die

im März besonders günstige Wetterlage zu zwölf grö¬
ßeren Angriffen  auf das lothringisch-luxemburgische
Industriegebiet und zu elf Angriffen gegen die Städte.
Mainz , Untertürkheim , Cannstatt,  Koblenz,
Freiburg , Zweibrücken, Kaiserslautem , Mannheim , Lud¬
wigshafen , Köln , sowie auf einige Städtchen in der Pfalz
und im Rheinland . Trotz des Einsatzes starker Geschwader
erzielten die Angriffe keinerlei militärische Erfolge . Bei
den Angriffen auf das Industriegebiet an der Saar und an
der Mosel fanden Betriebsstörungen von irgend welchem Be¬
lang nicht statt. Auch der in der Nacht vom 24. zum 25.
März mit einem Aufgebot von 50 bis 60 Flugzeugen unter¬
nommene Angriff blieb völlig wirkungslos . Ebenso ergeb¬
nislos war der Angriff auf die Badische Anilin - und Soda¬
fabrik bei Mannheim -Ludwigshafen am 18. März . Der ein¬
zige militärische Schaden den der Angriff anrichtete, war die
Inbrandsetzung einiger Wagen mit Benzol . An nicht mili¬
tärischen Gebäuden wurde überall einiger Sachschaden an¬
gerichtet. Bei dem Angriff auf Freiburg am 13. März
Wurden außer mehreren Privathäusern die Martinskirche und
ein Krankenhaus erheblich beschädigt. Den Angriffen auf
das Saargebiet fielen 3 Tote , 4 Schwer- und 11 Leichtver¬
letzte zum Opfer. Die Verluste bei den Angriffen auf die
obengenannten offenen Städte waren hauptsächlich infolge
des unvorsichtigen Verhaltens eines Teiles der Bevölkerung
höher als in den Vormonaten . Sie betrugen insgesamt 32
Tote , 22 Schwer- und 86 Leichtverwundete. Der Feind
büßte diese Angriffe mit einem Verlust von 8 Flugzeugen.

*

Ein englischer Bericht von der mazedonischen Front.
(WTB .) London, 16 April . Amtlicher englischer Be¬

richt aus Saloniki:  Heute überschritten in früher Mor¬
genstunde die griechischen Truppen die Struma
oberhalb des Tahinossees und besetzten die Dörfer Beilikman,!
Kakaraska, Salmah , Kispeki und Ada. Die Operation
wurde mit geringen Verlusten sehr erfolgreich durchgeführt. ^
Wetter nördlich besetzten englische Truppen Kumil und
Osmanli . ES wurden einige bulgarische Gefangene gemacht.

Neue U-Bootserfokge.
(WTB .) Berlin , 17. April . (Amtlich.) Im Sperrgebiet

um die Azoren  wurden von einem unserer U-Boote in
den letzten Wochen 5 Dampfer und 3 Segler  versenkt.
Hiervon waren bewaffnet der griechische Dampfer „Kithira"
(2240 Brt .) und der französische Dampfer „Glied Sebou"
(1540 Brt .) . Auf letzterem befanden sich 150 Soldaten.
Die Geschütze, je eine 9» und eine 7,5-cm-Kanone , wurden
erbeutet. Die für unsere Feinde bestimmten Ladungen waren
besonders wertvoll. Sie bestanden aus Palmöl , Palmkernen,
Erdnüssen, Baumwolle, Gummi , Wachs, Eisen und Stahl.
Das U-Boot hat 27 Tonnen Gummi und 5 Tonnen Wachs
für die deutsche Kriegswirtschaft in dir Heimat mitgebracht.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Sie EnlMlimg md Politik Englands. *)
Historische Streiflichter.

Bon A. Weiß,  Pfarrer a. D. in Hirsau.
(Fortsetzung.)

In dem Augenblick war er gerade an einem Fieberan¬
fall erkrankt, aber, entschlossen wie er war, schrieb er einem
seiner Minister : „Ich werde meinem Fieber den Laufpaß
geben, denn ich habe meine Maschine nötig ". Und in der Er¬
kenntnis , daß das Recht der Staaten nur durch die lebendige
Macht behauptet werde, versammelte er seine Offiziere und
richtete folgende Ansprache an sie: „Ich unternehme einen
Krieg, bet dem ich keine anderen Bundesgenossen habe als
Ihre Tapferkeit und keine anderen Hilfsquellen als mein
Glück. Erinnern Sie sich stets des unvergänglichen Ruhms,
den Ihre Vorfahren sich auf den Feldern von Warschau und
Fehrbellin erworben haben und verleugnen Sie nie den Ruf
der brandenburgischen Truppen . Leben Sie wohl, brechen
Sie auf zu dem Rendezvous des Ruhmes , wohin ich Ihnen
ungesäumt folgen werde". Damals schrieb er auch in seiner
Geschichte dieses Krieges : „Entweder will ich untergehen oder
von diesem Unternehmen Ehre haben. Ein gewisser Instinkt,
dessen Ursache wir nicht kennen, verheißt niir Glück". Mit
fliegende» Fahnen und klingendem Spiel brach er an der
Spitze von 19 000 Mann in Schlesien ein und begann nun
im Besitze dieses Faustpfandes die Verhandlungen mit Maria
Theresia von Oesterreich. Ec erbietet sich, dem Gemahl Maria
Theresias die Kaiserkrone zu verschaffen und für den Bestand
Oesterreichs gegen Frankreich zu fechten.

Tenn bezeichnender Weise hatte sich bereits Frank¬
reich  in die deutschen Händel eingemischt. Es unterstützte
den Kurfürsten Karl Albert von Bayern i «seinen Ansprüchen
und veranlaßte noch den König Philipp von Spanien und
den König August von Sachsen, Forderungen an Oesterreich

Der deutsche Angriff auf Apern.
* Man muß die Planmäßigkeit bewundern , mit welcher

der deutsche Angriff im Westen seinen Fortgang nimmt.
Wenn die Feinde die verschiedenen Operationen dadurch
in ursächlichen Zusammenhang zu bringen suchen, daß sie
die ihnen bequeme Ausrede gebrauchen, die - Deutschen
seien beiderseits der Somme im Vormarsch auf Amiens
steckengeblieben, und haben deshalb jetzt zwischen Ipern und
Arras einen Ausweg gesucht, so suchen sie entweder die Be¬
völkerung ihrer Länder zu bemhigen , oder aber sie täuschen
sich selbst über die deutsche Strategie . Letzteres scheint aber
bei den maßgebenden und urteilsfähigen Kreisen nicht der
Fall zu sein; denn sie scheuen sich nicht, darauf hinzuweisen,
wie ernst die militärische Lage für die Westmächte geworden
ist. Die englische Führung auf dem Nordflügel weiß denn
auch ganz genau, daß es sich bet dem neuesten deutschen An¬
griff im Bereich von Armentiöres — Ipern  nicht
um einen plumpen deutschen Versuch handelt , die Eng¬
länder und Franzosen von der Somme abzuziehen, sondern
daß hier sehr greifbare deutsche Absichten vorliegen . Noch
den: die deutsche Angriffsgrundlage durch den Vorstoß süd¬
lich der Lys , und das Vortragen der Front auf die Linie
Bethune —Merville gesichert war , ging man an den eigent¬
lichen Vorstoß gegen Nordosten von Armentiüres aus . Durch
diese Unternehmungen wurde die englische Pper li¬
ste llung  im Südwesten angefaßt , und nachdem nun der
Angriff dort genügend weit fortgeschritten ist, wurde im
Osten und Nordosten von Ipern , bei Gheluvelt (7 km öst¬
lich Ipern ) und auf der Linie Paschendaele—Poelcapelle—
Langhemarck angegriffen . Langhemarckliegt 7 km fast nörd¬
lich, Pcelcapelle 9 Km nordöstlich von Ipern . Wir stehen
also vor einem konzentrischen Angriff auf Ipern von Nor¬
den Osten und Südwesten her. Weil die Ententeoberleitung
diese Gefahr für Ipern erkannt hat, wirft sie eine Division
um die andere in den Raum zwischen Ipern und Bailleul,
um den deutschen Angriff im Rücken der Ipernstellung auf-
zvhalten . Nördlich von Bailleul werden zurzeit die blutig¬
sten Nahkämpse ausgefochten, und zwar um die Stellung
Boeschept (6 km nördl . Bailleul ) — Kammel (6km
nordöstlich Bailleul ) , deren Besitz über Ipern entscheiden
wird. Werden die dortigen Höhen gestürmt, so wird die
Bahnlinie Poperinghe —Ipern unhaltbar , und Ipern von
seiner rückwärtigen Verbindung abgeschnitten. Man begreift
nun , warum dort jetzt alle feindlichen Reserven eingesetzt
werden. O. 8.

Aus dem feindlichen Lager.
Hinrichtung Bolo Paschas.

(WTB .) Paris , 17. April . Die Ag. Havas meldet:
Bolo  ist heute morgen um 6 Uhr in Vincennes erschos¬
sen  worden. »

Die englische Falle für die Irländer.
(WTB .) London, 17. April . (Reuter .) In der Debatte

über das Mannschaftsgesetz  sagte Minister Barnes,
nach seiner Meinung könne die Homerulebill rechtskräftig
werden, bevor die Wehrpflicht in Irland wirksam würde.
Carson  unterbrach und fragte, ob nach der Absicht der
Regierung Homerule Gesetz  werden soll, ehe Irland
Truppen audhebe. Barnes erwiderte, die Regierung

zu erheben. Friedrich hingegen bewährte schon hier seine gut
deutsche Gesinnung . „Tag und Nacht," gestand er, „liegt mir
das Schicksal des Reichs am Herzen. Ich allein kann und sgll
es jetzt aufrecht erhalten ". So war es nicht die nach Aus¬
sterben der Habsburger erledigte Kaiserkrone, wornach er
strebte, wie Albert von Bayern und August von Sachsen oder
Philipp von Spanien , auch war es nicht die Eifersucht gegen
Oesterreich, von welcher er sich hätte leiten lassen wie die Fran¬
zosen, sondern nur der Anspruch auf die Heraus¬
gabe eines alten Erbbesitzes  war es, was er von
Oesterreich verlangte und um diesen bescheidenen Preis zeigte
er sich bereit, mit den Waffen in der Hand Oesterreich gegen
die andern zu schuhen, den Gemahl der Oesterrcicherin, Maria
Theresia, als Kaiser anzuerkennen und so das Reich vor schäd¬
lichen Wirren zu bewahren.

Mer die Oesterreicherin, die mit Geringschätzung auf
das kleine Preußen blickte, wies die Fordemng Friedrichs
mit kaltem Stolz zurück und trieb ihn durch solchen Uebermut
auf die gegnerische Seite.

Jetzt faßte Friedrich den kühnen Gedanken, die Kai¬
serkrone für im m er dem Hause Oesterreich zu
entwinden  und also das letzte Band zu zerreißen, das
diese Dynastie noch an Deutschland kettete. Er näherte sich den
bayrischen Wittelsbachern , dem einzigen unter den mächti¬
geren deutschen Fürstengcschlechtern, das , gleich den Hohcn-
zollern, nur deutsche Lande beherrschte und gleich ihnen in
Oesterreich seinen natürlichen Gegner sah; er begründete zu¬
erst jenes Bündnis zwischen den beiden ersten rein deutschen
Staaten , das sich seitdem so oft und immer zum Heile für das
Vaterland erneuert hat. So empfing KarlAlbert , Kur¬
fürst von Bayern,  die kaiserliche Würde als Karl
VII , und Friedrich hoffte, diesem neuen Kaisertum , das er
selber „mein Werk" nannte , an der Krone von Böhmen einen
festen Rückhalt zu sichern.

werde  die Bill einbringen und zurücktreten,  wenn
das Oberhaus sie nicht annehmr . Hier machte Lloyd
George eine zu stimmende Bewegung.  Barnes
sagte, Irland möge zu der Regierung und zu der organi¬
sierten Arbeiterschaft Englands Vertrauen haben. Diese
würden dafür sorgen, daß Irland sein Recht werde und
dann solle Irland dem Heer die Entlastung gewähren, die
dessen Recht sei. — (Also die Irländer sollen von hinten
herein in die englische Sklaverei geführt werden. Zuerst
sollen sie ihre „selbständige" Regierung erhalten , dann
dürfen sie für Englands Interessen bluten . D . Schrift !.) .

(WTB .) London, 17. April . (Reuter .) Die Lösung der
Homerulefrage darf jetzt als wahrscheinlich  bettachtet
werden, und zwar auf der Grundlage , daß die WehrpffV-t
in Irland  nicht eingeführt wird, bis die Ho m ernte
Gesetz  geworden ist, und daß die Regierung zurücktt»"
werde, wenn das Oberhaus die Homerulebill ablehne.

(WTB .) London, 17. April . (Reuter . — Unterhaus .)
Das Mannschaftsersatzgeseh wurbr in dritter Lesung mb
301 gegen 103 Stimmen angenommen.

Vermischte Nachrichten.
Staatssekretär v. Capelle im Hanptansschnß über

Unterseeboot» und Frachtraumfrage.

(WTB .) Berlin , 17. April . Der Tonnageraub an Hol¬
land ist der beste Beweis , wie weit die Schiffsraumnot bei
unfern Gegnern gestiegen ist. Zu den Versenkungen treten
der starke Verschleiße der Schiffe und die gewaltige Steige¬
rung der Seeunfälle . Gegenüber den Behauptungen
englischer Staatsmänner  über ungemein starke
Verluste an Unterseebooten stellte der Staatssekretär fest:
Die Neubauten übersteigen nach wie vor die Verluste. Wir
können weiter mit der bisherigen militärischen Leistung un¬
bedingt rechnen. Ob Lloyd George  nach verlorenem
Landkrieg den Seekrieg  mit Aussicht auf Erfolg fort-
führen kann, hängt nicht von seinem Willen , sondern von
dem Kampf-Unterseeboot gegen Schiffsbau ab. Nach Lloyds
Register sind in den letzten zehn Jahren vor dem Krieg pro
Jahr etwas über 2 Millionen Bruttoregistertonnen auf der
ganzen Well hergestellt worden, durch natürlichen Abgang
800 OOl Br .-Registertonnen pro Jahr vom Weltschisfsraum
vernichtet worden, 1,4 Millionen Bruttoregistertonnen ist
also der jährliche reine Zuwachs für die ganze Welt ge¬
wesen. Amerikas und Japans Reubeuten werden für die
eigenen Bedürfnisse dieser Länder bis zu einem gewissen Grad
aufgebraucht. Es bleibt also in der Hauptsache die Lage des
englischen  Schiffsbaues zu betrachten. Um die Mitte
>917 wurden von England an amtlicher Stelle von 3 Mil¬
lionen Tonnen gesprochen. Dann ging Lloyd George aus
2 Millionen zurück und jetzt liegt nach Angaben Bonar Laws
das Ergebnis von 1,16 Millionen vor. Einer Indienststel¬
lung von rund 100 000 Bruttoregistertonnen steht demnach
die Versenkung von rund 600 000 Bruttoregistcrtonnen gegen¬
über, also das Sechsfache. Selbst wenn man die gemachten
Angaben als allzu günstig ansieht und eine Neubautätigkeit
von monatlich 150 OM Bruttoregistertonnen , also 80 Prozent
höher annimmt , und auch die Versenkungen auf 450 MO ver¬
kürzt, so sind die Versenkungen immer noch dreimal so groß
als die Neubauten . Heute, wo nur die unbedingt not-

Nachdem so zwischen Preußen und Oesterreich das Tafel¬
tuch entzwei geschnitten war , kam es zum Schlagen . Friedrich
zog 1741 in Breslau ein und errang bei Mollwitz einen Sieg
über das österreichische Heer. In dieser ersten Schlacht des
ersten schlesischen Krieges  schien sich anfangs das
Kriegsglück auf die Seite der Oesterreicher zu neigen, denn die
preußische Kavallerie konnte vor der österreichischen das Feld
nicht behaupten ; hingegen fesselte die preußische Infanterie
den Sieg an ihre Fahnen . So schrieb Friedrich über diesen
ersten Sieg : „Unsere Infanterie Setndt lauter Cesars und
die Offiziere davon lauter Helden , aber die Kavallerie ist nicht
wert, daß sie der Teufel holet" . Von der preußischen Infan¬
terie berichtete sogar ein österreichischer Offizier , daß er sein
„Lebtag nichts Süperberes gesehen und ihr Feuer nicht an¬
ders ging als ein stetes Donnerwetter ".

Unterdessen hatte auch der Kurfürst Karl Albert von Bay¬
ern (Karl VII ) mit Hilfe der unvermeidlichen Franzosen und
der Sachsen gegen Oesterreich einige Erfolge erzielt. Oester¬
reich befand sich daher in einer schlimmen Lage. Ohne Bun-
Welt hinaus . Aber das französische Königtum hatte seinen
Höhepunkt überschritten. Es ging jetzt abwärts mit ihm.
Ludwig XIV. starb zwei Jahre nach dem Friedensschluß.
Er hatte sich selbst überlebt.

Friedrich der Große.
Noch kein halbes Jahrhundert war vergangen , daß die

Sonne Ludwigs XIV. sich geneigt hatte, da tauchte am Hori¬
zont ein neues Gestirn auf, ein Stern erster Größe , welcher
die Blicke der Welt auf sich lenkte. Dies war Friedrich ll,
der Große , König von Preußen.  Ihm müssen
wir jetzt unsere Aufmerksamkeit zuwenden nicht nur , weil er
für die Geschicke Preußens und Deutschlands von ausschlag¬
gebender Wichtigkeit ist, sondern auch weil sich ihm gegenüber
die englische Politik  wieder in ihrer wahren Gestalt
entpuppte. FortsHung folgt.



wendigen Frachten für Lebensmittel und skir Kriegsbedarf
befördert werden können , bedeutet die Versenkung auch nur
eines kleinen Schiffes etwas ganz anderes als bei Beginn
des Unterseebootkrieges . Zudem bedeutet der Ausfall eines
Schiffes auch den Ausfall von 4 bis 5 Frachtladungen.
Unter diesen Verhältnissen muß auch der größte Pessimist
sagen , daß die Lage der Gegner sich in stark wachsendem
Maße und mit schnellen Schritten verschlechtert und daß jeder
Zweifel an dem Enderfolg des Unterseebootkriegs unberech.
tigt ist. (Beifall .) Unsere Gegner haben durch ihre Ab-
Wehrmaßnahmen irgend wie entscheidend den Unterseeboot¬
krieg zu keinem Zeitpunkt beeinflußt und werden nach mensch¬
licher Voraussicht es auch in Zukunft nicht können . Der
Staatssekretär ging sodann , da für den Schiffsbau °
ausschlaggebend , auf die Schiffsbau st ahlfrage  ein.
Die Einfuhr von Stahl nach England betrug Im Jahre -1916
763 000 Tonnen , 1917 nur noch 497000 Tonnen . Fach¬
kreise in England geben die Stahlknappheit als Hauptgmnd
für die geringen Leistungen im Schiffsbau an . Sodann
besprach der Staatssekretär eingehend den amerikani¬
schen Schiffsbau.  Für die Ausführung der papiernen
Nicsenprogramme müßten zunächst erst die Bauwerften an¬
gelegt werden . Im Jahr 1916 hat Amerika nach all den
ungeheuren Versprechungen 759 000 Bruttoregistertonnen (er¬
gehende Schiffe gebaut . Die materielle Hilfe für die Entente
istnach Amerika Eintritt in de» Krieg nicht etwa gestiegen,
sondern erheblich zurücko- gangen . Nun haben sich durch die
ungeheuren Rüflungsprogramme Wilsons  derartige wirt¬
schaftliche Schwierigkeiten entwickelt , daß Amerika,  das
Land der Ausfuhr , jetzt selbst anfangen muß zu ratio¬
nieren,  anstatt , wie man hoffte , der Entente in steigen¬
dem Maß zu helfen . Alles in allem kann man feststetten,
laß durch den Eintritt Amerikas in den Krieg die wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten unserer Gegner gewachsen sind.
>— Zum Schluß der Sitzung stellte Staatssekretär v. Capelle
fest, daß alle Unterseebootvcrgebungen selbständig vom Neichs-
niarineamt erfolgt sind, und daß niemals die Reichsmarine¬
verwaltung weder vom Reichskanzler noch von der Obersten
Heeresleitung zu größeren Unterseebootvergebungen veranlaßt
worden ist. Vom Reichsmarineamt ist alles nur Erdenkliche

"für die Entwicklung der Unterseebootwaffe geschehen.
*

Die Preußischen Nationalliberalen und die Wahlrechtsfrage.
(WTB .) Berlin , 18 . April . Wie das „B . Tgbl ." er¬

fährt , hat die Nstionalliberale Partei Preußens auf den
18 . April einen Parteitag  einberufen , um zur Frage
des preußischen Wahlrechts Stellung zu nehmen.

»

Der deutsche Gesandte für Rußland.

(WTB .) Berlin , 17 . April . Das Volkskommissariat für
auswärtige Angelegenheiten in Moskau hat der deut¬
schen Regierung  mitgetetlt , daß es dem Eintreffen
-er deutschen diplomatischen Abordnung in Moskau ent¬
gegensehe und alle Anordnungen für ihren Enipfang getrof¬
fen habe . Die russische Regierung hat für den Grafen
Mirbach  bereits ein Haus in Moskau zur Verfügung ge¬
stellt und wird die Mission , die morgen Berlin verläßt , an
der russischen Grenze mit einem Extrazug abholen lassen.

»

Eine Ludendorfferinnerung.
Auf den telegraphischen Glückwunsch zu Ludendorffs Ge¬

burtstag ist, wie wir der „Neckarztg ." entnehmen , bei
vr . Neide in Köchendorf (OA . Neckarsulm ) folgende tele¬
graphische Antwort  eingetroffen : „Ich bedanke mich für
Ihren Glückwunsch . Die Gestalt Ihres Sohnes , der im
schweren Kampf vor Lüttich an meiner Seite saß und der
dort Entscheidendes leistete , ist fest in meinem Herzen.
Ludendorff ." — Ludendorff führte persönlich den
Sturm im furchtbarsten Nacht - und Nahkampf durch die
Straßen von Quen du bois , wo der Durchbruch gelang und
die Festung Lüttich am Morgen des 6 ./7 . August 1914 fiel.
Ludendorff ging zu Fuß 2 )4 Stunden neben dem damaligen
Oberleutnant und Adjutanten Neide , der mit einigen Ge¬
schützen der 4. Batterie Feldartillerie -Regt . Nr . 4 an der
Spitze der Sturmtruppen marschierte , um tn den Straßen¬
kämpfen der bedrängten Infanterie mit den Granaten Luft
zu schaffen . Oberleutnant Neide fand als Batterieführer
am 14. Mai 1915 den Heldentod auf der Höhe von Vimy.

»
3V Prozent Dividende.

Berlin , 16 . April . In der heutigen Sitzung des Auf¬
sichtsrats der Deutschen Waffen - und Muni¬
tionsfabriken  Berlin -Karlsruhe wurde beschlossen, die
Generalversammlung auf SamStag den 11 . Mai 1918,
vormittags 11 Uhr , einzuberufen . Nach Abschreibung von
2 Millionen auf Grundstück - und Gebäudekonto beträgt der
Reingewinn  für das Jahr 1917 einschließlich des Vor¬
trages aus dem Jahre 1916 12 970 081 ( 12 666 670)
Zur Verteilung soll eine Dividende von 30 Pro¬
zent  und Rücklagen von 1 Million , A. für allgemeine
Kriegswohlfahrtszwecke und 1 Million für Beamten - und
Arbeitcrunterstützung vorgeschlagen werden.

>»

Rücktritt des ungarischen Ministeriums.

(WTB .) Budapest , 17. April . Heute vormittag fand
unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten Wekerle ein
Ministerrat  statt , an dem mit Ausnahme des von
Budapest abwesenden Handelsministers .und des Ministers
a latere sämtliche Minister des Kabinetts teilnahmen . Der
Mir kurze Zeit dauernde Ministerrat beschloß den Rück¬

tritt der Regierung,  worauf die anwesenden Mit¬
glieder des Kabinetts die R ücktrslts urku  n d e unter¬
schrieben.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 18 . April 1918.

DaS Eiserne Kreuz 1. Klasse.
Vizewachtmeister Ulrich Stoll von Liebenzell  hat

das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhalten.
*

Das Eiserne Kreuz.

Gefreiter Otto Weber,  Sohn des Lokomotivführers
Weber in Calw,  hat das Eiserne Kreuz erhalten . —
Grenadier Friedrich Burkhardt von Calw  hat das
Eiserne Kreuz erhalten . — Ersahreservist Friedrich Strinz
von Stammheim  hat das Eiserne Kreuz erhalten.

*

Kkrchengemeinderatssitzung.
In der gestrigen Sitzung des Kirchengemeinderals wid¬

mete der Vorsitzende dem Herrn Stadtschultheiß Conz
einen warmen Nachruf , hob hervor , wie der Entschlafene ein
überzeugter frommer Christ und ein aufrechter ehrlicher
Charakter gewesen und sein Amt als Mitglied des Kirchen-
gineindsrats sehr ernst genommen und auf das gewissen¬
hafteste erfüllt habe . Treuer Dank folge dem trefflichen
Mann in die Ewigkeit ebenso nach , wie die Kirchengemeinde
mit der schwer betroffenen Familie aufs tiefste das Leid
mitfühle.

*

Schulprüfung und Schlupfe !» der Gewerbeschule Calw.
* Gestern nachmittag hielt die Gewerbeschule unter ihrein

Vorstand . Gewerbcschullehrer Al ding er,  zum Abschluß
des Schuljahrs öffentliche Unterrichtsproben im Vortrags¬
saal des Georgenäum ab , bei welchen die Gelegenheit ge¬
geben war , einerseits die Kenntnisse der kaufmännischen und
Handwerkerlehrlinge zu prüfen , die sie sich während ihrer Fort¬
bildungsschulzeit erworben haben , und andererseits zu be¬
obachten , wie durch theoretischen und praktischen Unterricht
die Lehrlinge auch in der Schule -- für ihren Beruf vor¬
bereitet und erzogen werden . In der nachfolgenden Schluß¬
feier , an der als Vertreter der Stadt , Stadtschultheißenamts¬
verweser G .-R . Dreiß  und als Vertreter des Gewerbe¬
schulrats G .-R . Kirchherr  teilnahmen , gab der Ge¬
werbeschulvorstand einen Ueberblick über das verflossene
Schuljahr . Er bedauerte , daß trotz der Einschränkung der
Schulstunden in : letzten Jahr der Schulbesuch wieder zurück¬
gegangen sei ; die Versäumnisse seien auf 400 gestiegen.
Wenn auch diese bedauernswerte Erscheinung großenteils
ihre Ursache in dem durch den Krieg hervorgerufenen Mangel
an gelernten Arbeitskräften habe , so sei auch vielfach das
geringe Verständnis für die Schule seitens der Lehrherren
und Eltern der Schüler daran schuld . Entsprechend dem
Schulbesuch seien natürlich auch die Leistungen der Schüler.
Die Schule war in diesem Semester von 141 Schülern besucht
worden . Es konnten für gute Leistungen acht Schüler mit
2 . Preisen ausgezeichnet werden und zehn mit Belobungen .'
Etwa 40 Abgangszeugnisse wurden ausgestellt . Nachdem
Herr Aldinger die Schüler ermahnt hatte , von dem großen
Erleben dieses Krieges den Ernst und das Pflichtgefühl mit
hinübcrzunehmen in die Zukunft , und sie darauf htngewiesen
hatte , daß wir nach dem Kriege tüchtige Kaufleute und
Handwerker sehr nötig brauchen , gedachte er zum Schlüsse
noch des Heldentods von Stadtschulthetß Conz,  der als
Mitglied des Gewerbeschulrats und Beirat des Gewerbe¬
oberschulrats das Fortbildungsschulwesen gefördert habe , wo
er dazu Gelegenheit gehabt habe , dankte dem aus dem
Gewerbeschulrat geschiedenen Vorsitzenden , G .-R . Zahn
für dessen viele Mühe , die er Jahrelang mit der Schule ge¬
habt habe , und dem Zeichenlehrer Werner  und Kauf¬
mann Kern  für ihre Mitarbeit . Die öffentlichen Unter¬
richtsproben und die über Osternvstattgehabte Ausstellung von
Schülerarbeiten bewiesen , daß Gewerbelehrer Aldinger trotz
aller Schwierigkeiten , die jetzt im Kriege einer geordneten
Schulführung entgegenstehen , seinen Schülern eine Menge
von Kenntnissen zu vermitteln versteht , die ihnen für die
Ausbildung in ihrem Beruf von bleibendem Werte sind.
Und daß wir mit den Neuerungen auf dem Gebiet des Fort-
bildungsschulwesens auf dem richtigen Wege sind , das be¬
weisen uns die Erklärungen des früheren englischen Lord¬
kanzlers , Haldane,  der bei Besprechung der neuen eng¬
lischen Gesetzesvorlagen über die Reform des Schulunter¬
richts zugestand , daß die militärische Kraft Deutschlands
eine Folge seines Unterrichtssystems sei. Er lobte das
deutsche Fortbildungsschulsystem , dessen Grundlagen von dem
Münchener Professor und Pädagogen Kerschensteiner aus¬
gearbeitet sind. Er trat für den Regierungsentwurf ein,
der die Verpflichtung zum Besuch der Fortbildungsschule bis
zum 18 . Jahre enthält . Man darf sicher sein , daß dieses
indirekte Lob eines Staatsmanns unseres erbittertsten wirt¬
schaftlichen Gegners ehrlicher Ueberzeugung entsprang.

Preise und Belobungen . Es erhielten einen 2 . Preis:
Kaufmannslehrling Zapp,  Kouditorlehrling Hammer,
Schreinerlchrling Vuck , Schlosserlehrling Gläser,  Kamm¬
macherlehrling Eh inert,  Malerlehrling Hoyh,  Wagner¬
lehrling Ohngemach,  Glaserlehrling Gauß. — Eine
Belobung haben erhalten : Kammmacherlehrl . Fr . Schulz,
Schreinerlchrling Fischer.  Mechanikeclehrling Eschen-
bächer,  Kammmacherlchrling Heugle,  Sattlerlehrling
Merkle,  Mechanikcrlehrling Vollmer,  die Metzger-
lehrlinge Jourdan , Lutz , Ott und Wacker.

»
Kinderliederkonzert.

* Für das morgen abend im „Badischen Hof " statt
findende Kinderliederkonzert von Frl . Helene Kausler
hat die Künstlerin , wie aus der Vortragsfolge hervorgeht,
einen bunten Strauß von reizenden Koinpostttonen gewählt^
die bei der hervorragenden Vortragskunst der Künstlerin

der Jugend einige schöne genußreiche Stunde bieten , die
Erwachsenen wieder für eine Spanne Zeit ins Traumlcmd
der Kindcrwelt zuräcksiihren werden.

*

Hohe Weinpreise.

Bei der Weinversteigerung der Würzburger Kgl . Hof¬
kellerei und der Jultusspitalkellerei waren die Preise durch¬
weg hoch. Das billigste Stück ( 12 Hektoliter ) kostete 7380 .F.
(1 Liter - -- 6,3 ^ l) , und für das beste Faß 1917er Beeren-
ouslese wurde pro 1200 Liter ein Preis von 36 000 . L
(1 Liter --- 30 erzielt.

«
Die Topinambur.

Es soll auch in unserem Bezirk auf eine kartoffelähnliche
Pflanze — die Topinambur — hingewiesen werden.
Die Aufzucht dieser Knollen ist die denkbar einfachste ; sie
finden in der Küche eine recht vielseitige Verwendung und
sind dadurch besonders wertvoll , daß sie erst zu einer Zeit
verwertet zu werden brauchen , wann die Kartotteln an
ihrem Geschmack und Nährwert verlieren . Man kann die
Topinambur mit gutem Erfolg noch dort pflanzen , wo nichts
anderes , weder die genügsamsten Sträucher , noch irgend
welche Gemüse , wachsen . Es ist selbstverständlich , daß die
Topinamburen wohlschmeckender sind und noch bessere Erträge
bringen , sobald sie auf einen günstigeren Boden gepflcu.
werden . Die Knollen legt man genau wie die Kartoffeu:
und zur gleichen Z "' t. Nur müssen die Pflanzen ihrer Größe
und Ausbreitung entsprechend in einem größeren Abstand
(etwa 80 bis 90 cm ) gepflanzt werden . Sie werden dann
mehrfach behäufelt . Ein großer Vorteil dieser Knolle ist ihre
Dauerhaftigkeit . Kein Frost wird ihr schädlich , solange sie.
im Boden steckt. Vor März sollte man die Topinambur nicht
aus der Erde nehmen . Man gräbt nicht ganz sauber aus
und so bringt sie mehrere Jahre gute Ernte , ohne daß sie
neu gepflanzt zu werden braucht . Die Knollen , die im
Herbst geerntet werden , halten sich den ganzen Winter über
in Sand - oder Erdeinschlag in jedem Keller gut . Sie halten
sich auch in in frisch gegrabenes Erdloch geschichtet und mit
Erde bedeckt, auf die man eine Laubschicht oder ihre eigenen
Laubstengel legt . Im Laden des Calw er Haus-
fr  a u e n v e r e i n s ist die Topinambur zu haben . Doch ist
es ratsam , ehe man die Knollen Pflanzt , eine Kostprobe zu
machen , da der eigentümliche Geschmack derselben , der aber
wieder von vielen gerühmt wird , manchem vielleicht nicht
zusagt . Für Zuckeckanke ist Topinambur sehr zu empfehlen.

Verwendungsarten:  1 . An : besten schmeckt
Topinambur a .s Suppe , einfach wie Kartosfelsuppe bereitet,
oder wie Salzkartoffeln . Sie vertragen kein langes Kochen;
)4 bis )4 Stunde ist genügend . — 2. Auch als Gemüse,
wie Kartoffelgemüse gekocht, und als Salat ist sie verwend¬
bar . — 3 . Roh oder gekocht in Scheiben geschnitten und
geröstet . — 4. Zusammengekocht mit Schwarzwurzeln oder
mit gelben Rüben . — 5 . Abkochen wie Salzkartoffeln zu
einer Milch - oder Tomatentunke . — 6. mit Holländischer
Tunke übergossen . H . I.

i'r . Hornberg , 18 . April . Am Dienstag abend von 6 Uhr
ab hatte Herr Regierungsrat Binder  von Calw in sehr
dankenswerter Weise im Rathauszimmer mit den versam¬
melten Männern von Hornberg eine vaterländisch « Bespre¬
chung , von der jeder in verschiedener Beziehung neugestärkt
nach Hause ging . Im Anschluß an wirtschaftliche Fragen,
schloß sich die Aufforderung doch fernerhin , wie bisher , alles
Entbehrliche an Nahrungsmitteln unfern tapferen Truppen
und unser » Volksgenossen in den Städten zukommen zu
lassen , damit bis zum Schluß siegreich durchschallen werden
könne . Auch wurde nicht versäumt , darauf hinzuweisen,
sich vor Schluß der 8. Kriegsanleihe noch recht rege daran
beteiligen zu wollen , da es nicht allein auf eine möglichst Hobe
Zeichnungssumme , sondern ebenso auch auf etne unerreicht
hohe Zahl der Zeichner ankomme , um unfern Feinden und
dem neutralen Ausland zu zeigen , daß die Heimat immer
noch hinter ihren Verteidigern steht, und jeder dem Vater¬
land volles Vertrauen entgegcnbringt . Das möge auch die
8 . Kriegsanleihe beweisen . Daraufhin sprach Herr Regie¬
rungsrat ' Binder  tn sehr lehrreicher , klärender und pac¬
kender Weise über die tieferen und tiefsten Ursachen dieses

südlichen Weltkrieges , wobei die Rolle Englands besonders
beleuchtet wurde . Alle wichtigen Ereignisse und Errungen¬
schaften dieses Krieges wurden in kurzer und klarer Weise
wsammengefaßt den Zuhörem nochmals vor Augen geführt,
und besonders wurde dabei auch der herrlichen Taten unsrer
U-Boote gedacht , die unaufhörlich an der Lebenskraft Eng¬
lands nagen . Der Vortragende schloß mit der sicheren Hoff¬
nung , daß tn nicht allzuferner Zeit das Recht und die Ge¬
rechtigkeit über das Unrecht und die Falschheit unserer
Feinde siegen werde . Auf jedermann machten die inhalts¬
reichen und treffenden Worte des Herrn Regierungsrats
einen tiefen Eindruck . Herr Schultheiß Lutz sprach im
Namen der Anwesenden dem hochverehrten Herrn Redner
seinen herzlichsten Dank aus , worauf die Versammlung in
gehobener Stimmung auseinanderging . B.

(SCB .) Von der Liller , 17 . April . Das LandgLriebt
Keuchten verhandelte wegenMalzschtebereien  bezw,
Beihilfe hierzu gegen den 24 Jahre alten Bierbrauerei¬
besitzerssohn Emst Schlechter  von Lindau , den Fahrrad-
und Autohändlcr Karl Lust er er von Reuttin und den
Kaufmann Christoph Stadelmann  von Lindau . Es
sind von Schlechter und seinen Helfern mehrere Tausend
Zentner Malz unerlaubterwelse aus Bayern verschoben wor¬
den , wodurch Schlechter einen Reingewinn von 126 391 ^
erzielte . Unter Verweigerung mildernder Umstünde wurde
Schlechter zu einem Monat Gefängnis und 252 783
Geldstrafe , Lauster » zu 6 Wochen Gefängnis und Stadel-
mann zu 14 Tagen Gefängnis und 16164 Geldstrafe
verurteilt.

<jür die Schriftl . verantwortl . Otto Seltmann,  Talw.
Druck u . Verlag der A . Oeljchläger ' jchen Buchdruckerei , Lalw.



Bezirks-KriM . Berbaild

Wie die Soldaten im Felde, die i» M

Herrn CtMWHeitz Eovz.
Hauptmmm d. R . « . Führer eines Bataillons,

ihren tapferen Kommandeur verloren haben, so
betrauern tn der Heimat die Kameraden den
Hingang ihres Bezirksobmanns, der ein Vor¬
bild vaterländischer Gesinnung und opferwilliger
Hingabe gewesen ist und mannhaft die Interessen
des Bezirkskriegerverbandesvertreten und trefflich
für die bedürftigen Familien der Vereinsmilglieder
gesorgt hat.

Wenn hier in Talw eine Trauerfeier statt¬
finden kann, wird dies den Vereinen rechtzeitig
mitgeteilt werden.

Der Ausschuß des BezirLskriegerverbandes.

«ttbnlach, den 17. April ISIS.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme während d. r Krankheit und dem Hin¬
scheiden meines lieben Mannes , unseres gute«

Bruders , Schwagers und Onkel»

3M Mllli,
für die zahlreiche Begleitung zu fei¬
ner letzten Ruhestätte , die trostreichen
Worte des Herrn Etadtpfarrers , den

erhebenden Gesang des Herrn Lehrers mit seinen
Schülern, den verehrten Kriegerveretnen für die
Niederlegung eines Kranzes , sowie den Herren
Ehrenträgern sagt inni . sten Dank

Im Rame« de» trauernde» Hinterbliebene« r

die Gattin : Kath . Braun.

Bieselsberg.Men-Stangen
Verkauf.

Am Montag, Len 22. April 1018, verkauft die Gemeind« auf
hiesigem Rathaus, nachmittags 1 Ahr:

Baustangen:
L Kt. » 237 St.. I. Kl. b 188 St., ll. Kt. 61 St., M. KI. S St.

Haagstangen:
I. KI. 88 St.. A. Kl. 264 St., lll . KI. 12« St.

Hopfenstangen:
I. Kl. 84 St., v . Kl. 232 St., IV. Kl. 17 St . V. Kl. «4 St.

Wozu Käufer eingeladen sind.
Bieselsberg, den 16. April ISIS.

Gemeinderal.

s

Ankauf
von

MM «N WW
Sreiiag NüWii.»0»L—4llhr io der AmMMgc.

M. Forstamt Liebenzell.

G'KOiMllPtz.
Berklws

(- euwwerkerholz).
Am Mittwoch, de» 24. April

1S18, vormittags ' /,12 Ahr, tu
d«r ESomm- ln Liebenzeü aus
Staatswald lll . 9 Hägentch, VM.
2 UM. Sturzwald und VM. 8 UM.
GM : 8S Elchen mit Sw. 1LS
Id . 0.7S lld . 0,84 Mb , K.SO IV,
14.80 V. und S.22 Vb Klaff».

3-od.4-Zimmer-
Wohnung

«Kd di« !. SMi oder früher
1» umliegender Ortschaft

von ruhiger Familie
gesucht.

Angebote mit Preis uni.A. 8 .800
a« di« Geschäftsstelle dies. Blatte«.

Neue Sendung freigegeb.

ist ringetroffen, es können somit di«
MWMgen RkMMe»
von mir ansgesiihrl werden.

Gmtl G . Widmaier
Sattlermetster

Vahnhofftr. — Lelefo« 18.

?05tkarten
von clor Somme mul den Vo¬
gesen nack lLrbenpdotogrspdl-
scben ^ ulnskmen, kl. bunte
^usktlbrunß »uk gutem Kaitvn,

48 Muster Uk. 3.—.

Mumenp 08 lkar 1eii
stk Ml« 2vecke psssenä , SO

kk. lauster dlk. 3.—,

krontp 08 lkartei>
etntarbixe ^nsickten ete.

100 biuster dik. 3.—
pnul Pupp«, krellilvosluai 222.

In der Druckerei
dieses Blattes wird ein

aufgeweckter Junge  als

SWsetzer-
Lehrling
angenommen.

ein«
Wegen Entbehrlichkeit verkauft

eisme Vettlade
vurkhardt , Zwinger 292.

Schönen

Spinat,
täglich frisch, empfiehlt

Georg Mayer,
Handelsgärtner.

ilttriiliilksIlljIMVM'lü

ist für den Feld,
granen

da» Heimatblatt.

K Freitag , den IS . April , abends V-8 — V,S Uhr

M im »Badischen Hof"

l KMeMek-Karat
von

Helene Kansler, Reutlingen.
Barverkauf der Eintrittskarten bei vuchhdlg. S. Seorgll.

»m. Pkrtz filr Erwachsene1.20 Mk.. Kinder 60 Pfg.
er Pütz für Erwachsene SO Pfg., Kinder SO Pfg. i

Hirsau.

WWllftsPtte-VttWf.
Berkauf« am Montag, de« 22. April, »achmittags 2 Ahr»

tm Aufstrrich zum Abbruch meine

tew Wctzkerg-AetÄNlh stehenie WlttschllstMe.
Dieselbe ist aus Fachwerk mit Ziegeldach, einstöckig, 20 Meter lang
und 4 Meter breit. Liebhaber hiezu find «ingeladen.

K . Mohr Witwe.

Für sofort anständiges , ehrliches

Servier -Mädchen
für Saison oder dauernd gesucht.

Von wem, sagt dir Geschäftsstelle dieses Blattes.

Gesucht
in klein« Familie ein brav« , fletß.

zu möglichst baldigem Eintritt.
Frau Luise Bayer » Pforz¬
heim» unt. Ispringerstr. 20.

gesucht.
mit gute« Schulkenntniffe», aus
achtbar« Familie, auf 1. Mai
oder spät«
Carl Herzog »Eisenhandlung.

Ein sauberes

für Haus- u. Küchenarbett für gleich
nach d. Rheinland gesucht.

Angebote an die Geschäftsstelle
dies« Blattes.

Lin ordentlicher

»erlehrling
gesucht.

Karl Scheuster»Bäckerei und
Konditorei , Zuffenbouse «,

Bahnhofstraize 6 ).

VV ^ kr glauben einem Wunsche unserer
Leser und Leserinnen Rechnung

zu tragen , wenn wir die tm Unterhal-
tungsteü unseres Blattes zur Zeit erschei¬
nenden historischen Streiflichter von
A. weiß , Pfarrer a. D . ln Hirsau, über

Die Entwicklung
und

Politik Englands
Ln Buchform herausgeben.
Um einen Anhalt bezüglich der Höhe der
Auflage zu bekommen, nehmen unsere
Geschäftsstelle und unsere Austräger heute
schon Bestellungen darauf entgegen . -

Vorzugspreis bet Vocausdestelkmg
geheftet Mk. I .—, g»b. Mk. 1.40
(ungefährer Umfang IZ0 Seiten).

Verlag des Talwer Tagblattes.
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